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—SWeyland treuverdienten Paſtori Seniori zu Ober Roß
la, und der Roßlaiſchen Inſpection Adjuncto,

Als derſelbige

Jmszſten Jahre Seines mit Ruhmerlangten Alters
Am 27. May 1726.

Jn ſeinem Ertzhirten Chriſto JEſu ſeeligſt entſchlaffen,
Den 29. darauf beygeſetzet worden

Und den Domin. IV. p. Trin. die letzte Ehre ciner Chriſtlichen

Gedachtnuß-Bredigt
erhielt,

Aus betrubteſten Gemuthe

Jhrem hertzgeliebteſten Vater
abſtatten ſolten

Die hinterlaſſene Sohne

Conrad Adolph Fockler.
Juſtin Heinrich Fockler.

ZJENMu druckts Johann Adolph Muller.
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Eh' ein du treuer Knecht zu deines Her—

ren Freude!
Du fuhrteſt Jſrael auf einer ſchoönen

Weide
Zum kuhlen Brunn des Heyls! der

Strohmin Gottes Stadt,
Der Leben, Geiſt, und Krafft in ſüſſer

Menge hat,
Durchfließe die durch GOtt nunaufgeloſte Seele!
So ruffen aus dem Dampff der duſtern Sunden Hole,

Zwey Sohne wie entzuckt dem treuen Vater nach,
Wenn GOttes Hauch in Jhm ſich an das Sternen Dach,

Aus ſeinen Banden ſchwingt, und bey dem ſanfften Lamme,
Wie eine Fackelbrennt, die ihre Freuden Flamme,

So langetreibt, und halt, als unſer Stern, und Licht,
Durch die der Ewigkeit geweihte Cireul bricht..

Es war der Wunn Monath, wie Kayſer Carl ihn uennet,
Da dieſes Licht verloſch, das ietzo ewig brennet;

Zum Zeichen, daß die Zeit der Wonne kommen ſeh,
Undder beſchwerte Geiſt, weil Er vom Fleiſche frey,

Den Fruhling ſteter Luſt in den ſapphiernen Auen,
Sollnach dem Winter Froſt des grauen Alters ſchauen.

Daßaqaber eben ſich um Chriſti Himmelfarth,
Die Seele, die ſich hier mit Jhm bereits gepaart

ο νö
22muorimen A

ucnan,



Zu ihrem Brautigam durchſchnellen Flug geſchwungen,
Und durchdes Glaubens Krafft zu ſeinem Trohn gedrungen,

Geſchahe um dadurch die Liebe dar zu thun,
Daß der mit JEſuſollwie faſt zugleiche ruhn,

Derdurch des Geiſtes Krafft in Jhme unverdroſſen,
So mancher Seelen hat den Himmel aufgeſchloſſen.

Die ſchlimme Hollenfarth, worauf ſich mancher fand,
Nachſeiner Hirten Treugantzſorgſam abgewandt.

O! auserwehlter Geiſt! Soweißder HErrmitCronen,
Undächten Himmels-Glantz dentreuen Dienſt zu lohnen!

Soweiß Er deſſen Schild, undgroſſer Lohn zu ſeyn,
Souberdeckt Erdenmit Licht erfulltem Schein,

Der in ſograue Jahr den Hirten-Stab gefuhret,
Die Seelen nach dem Rath des Heylands ſo regieret,

Daßiedem Schafre, ſo das Futter zuſich nahm,
Die Weide in der That recht gut, und wol bekahm.

Du fuhrteſt Sie nicht nur zu denen ſuſſen Quellen
Des Evangelii, wohin Sie gernſich ſtellen.

Nein! die geſaltzne Fluth der Buße mußte auch
Sehr wohi gekoſtet ſeyn: Dißbliebe dein Gebrauch.

Hierdurch verſaheſtu Dein Ampt mit vielen Seegen.
Und weilam eignen Gang des Hirten vielgelegen,

So wardie Sorgfalt auch hiernechſt darauf bedacht,
Wie man zum dFurbild ſich der Heerde ſelber macht.

Dahero dienteſtu GOtt ſodurch Dein Exempel,
Und alſo in der That, wie durch das Wort im Tempel:

Der Glaube mußte ſtetsin Wercken kennbar ſeyn.
Wohl Dir! Du gehſt dadurch in Salems Tempel ein.

Uns aber druckt das Weh, die wir Dich hier vermiſſen,
Und alſo nicht, wie vor, die Bater Hande kuſſen,

Auch des Gebethes Krafft nun nicht mehr fahig ſeyn,
Das bey dem Morgen Thauund waten Monden Scheina

Vorunſer Heyl zu GOtt im Glaubentaglich drunge,
Und manchen Seegen uns von ſeinem Trohn errunge.

Der Pfeiler unſers Heyls ſinckt alſo nun dahin;
Und dieſes kräucket denn der Kindertreuen Sinn,



Die Dich nochlanger gernbey vielen Lebens-Tagen,
Du auserwehlter Geiſt! den Adlern gleich getragen.

Doch ach! was ſeuffzen wir beydeinerfinſtern Grufft?

Die Stele hat in dir den Heyland ſelbſt gerufft,
DaßeöEr doch durch den Toddas Lebens-Band zertrenne,
Und man, du ſchwaches Haupt! Dich den Erloßten nenne,

Der uber Moſes Zielden Fußbereits geſetzt,
Undein halb hundert Jahrfaſt Chriſti Volck genctzt.

Dahero hat Dein GOtt den Hertzens Wunſch vernommen,
Und iſt zu Dir, als wie zu Simeon gekommen.

Er hatden Geiſterloſt, der Leib geht in die Grufft,
Woraus das Feldgeſchreh der Engel Jhn einſt rufft,

Wenn unſer Lebens-Fürſt ſich in den Wolcken zeiget,
Und er rechtſchon verklahrt aus ſeinem Kercker ſteiget.

So ruhe denn vergnugt! die heiſſe Kindes-Pflicht,
Vergißt ſo lange wohldes alten Vaters nicht,

Biß daß ein gleicher Tod uns heißt die Welt vergeſſen,
Und man uns auch wie Dir den Sarg hat abgemeſſen.

Dein ADOLPH danckt anbeydes Hochſten Gutigkeit,
Daß Sie geraume Zeit Jhn Dir zum Stabe beut,

Und Deine Lammer Jhm zu wriden angewieſen.
So wird vom HEJNRJCyh auchdes HerrenGunſtgeprieſen,

Die ähm bis an den Tod Dein Angeſicht zuſehn,
Jn naher Lufft erlaubt, wodurch es denngeſchehn,

Daßör zu ſeinem Heyl vielgutes eingeſogen.
Der Hochſte, welcher dich nun denn zu ſich gezogen,

Sey vonder Danckbarkeit der Kinder hochgepreißt,

Vor ſeine Huld die Er Dir bis ins Graberweiſt!
Sodanckt die Liebe auch Dir, nunverklahrte Seele!
Vor alle Sorgen Laſt, die Duin dieſer Hole

Zum Seegen ubernahmſt; der Herr der Ewigkeit
Vergelte ſolche Treu! Ergebe iederzeit,

Daß uns dein Tugend-Bild in dem Gedachtnuß ſchwebe,
Und ieder unter uns auch nach dem Gutenſtrebe,

Dem Herren zinßbar ſey ſo eiffrig als wie Du,
Undendlich geb Er uns dereinſten auch dieRuhl
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